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Freuſfiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 


Sitzung vom 27. März 1901. 

Nachdem zu Beginn der Sitzung dle neu ein⸗ 
getretenen Mitglieder vereidigt worden waren, 
wurde zunächſt eine Reihe von Rechnungsſachen in 
Eſenbahnangelegenheiten ohne beſondere Debatte 
erledigt. Minister v. Thielen nahm dabei Gelegen⸗ 
heit, für die Anerkennung, die ſeitens des Berichts⸗ 
erſtatters und des Herrn v. Below der preußiſchen 
Eiſenbahnverwaltung gezollt worden ſel, ſeinen 
Dank auszuſprechen und die Zuſicherung zu geben, 
die Verwaltung werde, einer Anregung des Herrn 
v. Below enkſprechend, im nächſten Jahre eine 
möglichſt genaue Statiſtik des Getreide⸗Imports 
aufſtellen. 

Hierauf geht das Haus zur Berathung des 
Antrags Klinckowſtröm über, wonach die 
Staatsregierung zur unverzüglichen Verſtaat⸗ 
lichung der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn aufgefordert werden fol, 

Oberbürgermeiſter Hoffmann ⸗Königsberg 
kann die Dringlichkeit einer Verſtaatlichung der 
Oſtpreußiſchen Südbahn nicht anerkennen. Die 
Bevölkerung ſei mit den Leiſtungen der jetzigen 
Verwaltung zufrieden. 

Graf v. Schlieben bittet, aus dem An⸗ 
trage das Wort „unverzüglich“ zu Streichen. 

Miniſter v. Thielen hält die Behandlung 
der Frage in den Parlamenten für nicht zweck⸗ 
mäßig, jedenfalls bitte er um Annahme des An⸗ 
trages Schlieben, mit dem der Antrag Klinkow⸗ 
ſtröm der Regierung jedenfalls annehmbarer er⸗ 
ſcheinen würde. 

Der Antrag Klinckowſtröm wird hierauf unter 
Streichung des Wortes „unverzüglich“ angenommen. 

Das Haus nimmt darauf noch eine Anzahl 
lleinerer Vorlagen über Zusammenlegung ver⸗ 
ſchiedener Gemeinden, Aenderung der Landesgrenze 
gegen Dänemark u. ſ. w. ohne Debatte an und 
vertagt ſich ſodann auf Donnerſtag 1 Uhr. — 
Tagesordnung: Etatsberathung. 


(Schluß 3 Uhr.) 
— — 
Aus der Provinz. 
* Grandenz, 27. März. 50 Straf⸗ 


gefangene der Strafanſtalt Brieg in Schleſien 
wurden am Montag der Strafanſtalt Graudenz 
zugeführt. 

Danzig, 26. März. Der Buren ⸗ 
offizier Sanden⸗Hergyh, früher Adjutant 
des Generals Botha, hielt am Montag hier auf 
Beranlafjung der Münchener Buren⸗Centrale einen 
Vortrag über die Kriegführung der Engländer 
in Südafrika. Die Rede wurde von dem Buren⸗ 
Kapitän Kleinſchmidt ins Deutſche übertragen. 
Etwa 1000 Burenfreunde waren zugegen und 
nahmen eine Petition an den Reichstag 
an, in welcher fie ihrer Entrüſtung über die Krieg⸗ 
führung der Engländer Ausdruck geben und den 
Reichstag und den Reichskanzler erſuchen, mit allen 
friedlichen Mitteln für eine Beilegung des Krieges 
einzutreten. 

Aus Oſtpreußen . Ein Wolf ward am 
7. März, wie ſ. Z. gemeldet, vom Förſter Fuchs 
in einem Jagen der Oberförſterei Johannisburg 
Reg.⸗Bez. Gumbinnen eingekreiſt. Oberförſter Berthold 
ward davon ſchleunigſt benachrichtigt und ſetzte für 
2 Uhr Nachmittags eine Treibfagd an. Kaum 
eine Minute nach Beginn des Treibens kam der 
® J demfelben Förſter Fuchs, der ihn eingekreiſt 
war auf 15 Schritte und blieb im Feuer. Er 
85 Zum anlichen Geſchlechts, 1,70 Meter lang, 

tn hoch, 57 Kilogramm ſchwer und ward 
nn ERRRZE, well die Olen der Schneidezuhne 
alle verbraucht waren, auf ein Alter von 
u vr. hät Seine Leber ward am 
rächen u Kreiſe der Waldgenoſſen verzehrt 
und natürlich nach aut 2 
0 I Suter maſuriſcher Sitte tüchtig 
begofien. Der alete Herr Fuchs hab mit dieſem 
Exemplar feinen ſiebenten Wolf geſtreckt 

Aigen, dee es Comte für 
die Vorarbeiten zur Errichtung einer Con⸗ 
lervenfab an Dei esa e ett de 
Denkſchrift veröffentlicht. Gleichzeitig ind dle 
Aufforderungen zu Zeichnungen für das Unter⸗ 
nehmen ergangen. Es wird für die Fabrik ein 
Kapital von 3 Mill. Mk. erfordert, wovon 1 Mill. 
durch Obligationen und 2 Mill. Mk. durch auf 
den Inhaber lautende Actien à 1000 Mk. auf⸗ 
gebracht werden ſollen. Die Einnahmen werden 
auf 3 671 000 Mk., die Ausgaben auf 3 475 000 
Mk. beziffert, jo daß ein Ueberſchuß von 286000 
ME. ſich ergeben würde. Die Denlſchrift enthält 
ein Öutachten des Gipitingenieurs Hagens und 
des Bauraths Wienhold, ſowie einen Vertrag 
zurſchen der Stadt und der Geſellſchaft. Danach 
ſol die Geſelſſcheft alliuhruch mindeftens einen 


Be trag von 40 000 Mk. an die Stadt abführen. 
Der Vertrag ſoll auf 25 Jahre geſchloſſen werden. 

* Jufterburg, 27. März. Zur Hebun g 
des Wildſtandes wurden dieſer Tage 
25 Hirſhe aus der Schorfhaide in der Johannis⸗ 
burger Forſt anögejeßt.” 

* Darkehmen, 27. März. Die Stadtverwaltung 
hat beſchloſſen, an Stelle des elektriſchen 
Lichtes, welches zum 1. April eingeht, zur Straßen⸗ 
beleuchtung das Waſhington⸗Petroleum⸗ 
Glühlicht anzuſchaffen. Darkehmen wird ver⸗ 
muthlich, wie es ſeiner Zeit die erſte deutſche 
Stadt war, die elektriſche Straßenbeleuchtung ein⸗ 
führte, jetzt auch mit dem neuen Licht die erſte ſein. 

* Argenau, 27. März. Hier iſt ein deutſcher 
Spar = und Darlehenskaſſenverein gegründet 
worden, welchem ſofort viele Mitglieder beitraten. 
Fabrtkbeſitzer Schwarz wurde als Direktor, Forft- 
ſekretär Krauſe als Kaſſirer gewählt. 


Wiedergefunden. 
Novellette von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 
Die kleine Stutzuhr ſchlug zwölf. Das Früh⸗ 
ſtück war beendet und das Ehepaar erhob ſich; 
ſchon während der ganzen Zeit der Tafel hatten 
ſie nur das Nothwendigſte geredet, und auch jetzt, 
als ſie aufſtanden, ſagten fie nur kalte höfliche 


Worte. Und ging er in das Rauchzimmer und fie 


in ihr Boudoir. 


Und draußen fiel eintönig der Regen nieder, 
er praſſelte an die Scheiben und trommelte auf 


den Fenſterblechen. Rings umher webten ſich 


graue Nebel zu dichten Schleiern, und auf dem 


Straßenpflaſter war eine Schmutzlache neben der 
andern. Fröſtelnd hüllten ſich die Menſchen in 
ihre Mäntel, denn es war naßkalt und unangenehm. 


In ihrem Boudoir ſaß die junge Frau am 
Der behagliche 
elegante Raum war gut durchwärmt, die Herrin 
aber fror dennoch; ſie hatte eine Felldecke über⸗ 


Kamin und ſah in die Gluth. 


gelegt und um die Schultern ein Tuch genommen, 
aber trotzdem überlief es ſie eiskalt. Sie nahm ein 
Buch auf und wollte leſen, doch ihre Hände 


zitterten und das Gedruckte ſchwamm vor ihren 
Und wieder ſchaute ſie in die Gluth, 


Augen. 
minutenlang ſo — das Buch fiel auf den Teppich 
— ihre Arme ſanken ſchlaff herunter — in ihre 
Augen traten Thränen — — — noch nicht zwei 
Jahre verheirathet und ſchon jetzt einſam und 
verlaſſen — endlos waren ihre Thränen. 


Und ſie dachte zurück — freilich, es hatte ja 


auch ſo kommen müſſen, jetzt war ihr ja Alles 


klar, es konnte ja nicht anders ſein! — und ſie 


dachte zurück an die Zeit, da er gekommen war, 
ſie als ſeine Frau an den Altar zu führen. 

Er war der berühmte Mann, der Künſtler, 
dem alle Welt huldigend zu Füßen lag, von den 
Männern beneidet und von den Frauen verhätſchelt, 


er war der Sieger, wohin er auch kommen mochte, 


ſprühend von Geift und Witz, der Weltmann mit 
den chevaleresken Manieren, der ſich in jeder 
Lage ſpielend zurecht fand — und ſie? Lieber 
Gott, ſie war die Tochter einfacher Leute, die durch 
Glück und Thätigkeit ſchnell ein Vermögen er⸗ 
worben hatten; wohl war ſie hübſch gewachſen 
und von blendender Schönheit, aber geiſtreich war ſie 
nicht, und die Nonchalance einer Weltdame hatte 
ſie auch nicht; zwar war ihre Erziehung eine 
tadelloſe geweſen, in ihren Adern aber floß 
Bauernblut uud eine leichte Schwerfälligkeit ihres 
Geiſtes hemmte ihre geſellſchaftliche Entwickelung 
— ein Herz aber hatte ſie, das warm fühlte und 
empfand, und ſo, in einfacher Begeiſterung für 
alles Schöne, hatte ſie den ſtolzen, berühmten 
Mann lieben gelernt, deſſen Weib ſie nun war. 
Die erſten Monate ihrer Ehe waren ein Glück 
ohne Ende, der Sonnenſchein des Glückes und der 
Lebensfreude leuchtete ihr entgegen, wohin ſie auch 
gehen mochte mit ihm; er war der Mann, für 
den ſie ihn gleich gehalten hatte, herzig und gut, 
voll Takt und Zartheit und voll heißer, glühender 
Liebe — und oft lebte ſie dahin wie in einem 
Traumlande. Sie durchſtreiften die halbe Welt. 
Alle Schönheiten wollte er ihr zeigen, jeden 
Wunſch ihr erfüllen. Nach ſieben Monaten erſt 
kehrten ſie heim in ihre Villa, die an Pracht und 
Luxus einem Palaſte glich. Und nun wollte ſie 
zeigen, daß auch ſie die große Dame der Geſell⸗ 
ſchaft ſpielen konnte. Ihr Haus ward der 
Sammelpunkt der vornehmen Welt, Alles, was 
und Namen hatte, wurde geladen, ein Feſt 
glänzender als das andere, und fie ſtrahlend in 
Pracht und Schönheit an der Seite des berühmten, 
gefeierten Küſtlers — das waren Thrlumphe für 
fie, nach denen ſie lange gedürſtet hatte. ö 
Eine Zeit lang ſah er das ruhig mit an und 
freute ſich an der naiven Freude, die fie dabel 
empfand, dann aber, als der Trubel immer bunter 


Freitag, den 29. März 


fie nichts wiſſen. 
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wurde, als ſie beide abgeſpannt und nervös wurden, 
machte er ihr Vorſtellungen, zart aber ernſthaft, 
daß ihr Leben ſo nicht fortgehen könne, wenn 
man ſich nicht aufreiben wolle. Davon aber wollte 
Sie war jung und hatte bisher 
noch nichts vom Leben gehabt, ſie wollte nun auch 
mal den Freudenbecher bis auf die Neige genießen. 
Und wieder gab er nach. Aber er that es nur 
ungern, denn er fühlte, wie dieſe Jagd nach Ver⸗ 
gnügungen fie mehr und mehr abſpannte und 
ſie innerlich etnander entfremdete, und dann auch 
hielt es ihn ab von ſeiner Arbeit, mit der er 
es bitter ernſt nahm. So eutſtand die erſte leiſe 
Verſtimmung bei ihm. Doch er bezwang ſich 
energlſch, ließ nichts davon merken, wennſchon er 
mehr und mehr dadurch gereizt wurde. 

Ste aber merkte nichts von alledem. Sie 
tollte und jubelte weiter, ließ ſich felern als die 
ſchöne Frau des berühmten Mannes und freute 
ſich der Huldigungen, die man ihr und ihrem 
Reichthum darbrachte. 

Endlich aber ertrug er es nicht länger mehr, 
und eines Tages erklärte er ihr ernſthaft und 
energiſch, daß dies Leben jetzt aufhören würde, da 
er es wünſche. 

Starr und entſetzt ſah ſie ihn an. Der herbe 
Ton und das Gereizte in ſeinen Worten verletzte 
ſie tief und erweckte ihren Widerſpruch. Sie gab 
eine ebenſo energiſche Antwort, daß ſie ſich der⸗ 
artige Vorwürfe ein für alle Mal verbitte, und 
daß fie gewohnt ſei, zu thun und zu laſſen, was 
ſie für gut hielte. Darüber wurde er noch er⸗ 
bitterter, gab wiederum eine gereizte Antwort. 
Ebenſo auch ſie. Und endlich erklärte er in ehr⸗ 
lichem Zorn, daß er Herr im Hauſe jet, und daß 
ſie zu gehorchen habe. Jetzt aber hielt auch nicht 
mehr an ſich, ſprang auf und erklärte ihm ſie mit 
drohender Haltung, daß ſie ſich eine derartige Be⸗ 
handlung nicht gefallen ließe, weil fie ein großes 
Vermögen eingebracht und deshalb auch Geld aus⸗ 
geben könne, ſoviel ſie wolle. 

Das war der Bruch. a 

Mit finſterem Blick, purpurroth im Geſicht, 
ſah er ſie an, erwiderte kein Wort darauf; aus 
ſeiner ganzen Haltung aber erkannte ſie, wie tief 
ſie ihn mit dieſem Worte getroffen hatte. 

Und von dem Tage an begann ein neues 
Leben. Man lebte mehr als zurückgezogen. 
Niemals kamen Gäſte mehr in das Haus. Es 
hieß: die Herrin ſei nicht wohl und der Meiſter 
habe dringend zu arbeiten. Und er arbeitete auch 
wirklich, fieberhaft Tag und Nacht, denn jetzt wurde 
der Haushalt von dem beſtritten, was er verdiente 
und die Zinſen ihres großen Vermögens lagen 
unberührt da und wurden zum Kapital gelegt. 

Seit Wochen ging das nun ſchon ſo. Sie 
lebten nebeneinder wie zwei Fremde. Vor der 
Welt — wenn eine Feſtlichkeit nicht zu umgehen 
war — ſpielten ſie Komödie, zu Hauſe aber, auf 
ſich allein angewieſen, ſprachen fie nur das noth⸗ 
wendigſte und jeder blieb für ſich. In den erſten 
Tagen nach dem Bruch hatte ſie zu ihrem Manne 
ſprechen wollen, ihm abbitten wollen, Alles, Alles, 
denn es war ihr ja längſt leid, längſt hatte ſie ja 
erkannt, daß er Recht gehabt hatte — wenn ſie 
aber ſeinen Blick ſah, ſeine kalte Höflichkeit em⸗ 
pfand, die ſie ſo unendlich klein erſcheinen ließ, 
dann empfand fie die Größe ihrer Schuld um jo 
klarer, und darum wagte ſie kein Wort der Ent⸗ 
ſchuldigung zu ſprechen und zog ſich zurück, angſt⸗ 
voll und verſchüchtert, und ſchwieg und verzehrte 
ſich in heimlichen Thränen. — — — 

Heulend fegte der Wind durch den Schornſtein 
und blies in die Gluth des Kamins, daß die 
Funken ſprühten und die junge Frau aus ihren 
Thränen auffuhr. Sie erhob ſich und trat ans 
Fenſter. 

Noch immer fiel eintönig der Regen nieder, 
noch immer lagerten dichte Nebel in der Luft. 
Grau und troſtlos ſah es draußen aus, genau ſo 
düſter wie bei ihr. 

Aber da mit einem Mal fiel ihr Blick auf ein 
Bild, daß ſie feſſelte. 

Gegenüber war ein Neubau. Und dort unter 
den rohen Mauern, ganz verſteckt in einer Ecke, 
dort ſaß ein junger Maurergeſelle mit ſeinem 
kleinen Weibchen, das ihm in einem Korbe das 
Mittagseſſen gebracht hatte. Die beiden Leutchen 
ſahen ſich liebeverlangend in die Augen, und dann 
— nachdem er unterſucht, daß Niemand de ſah — 
nahm er ſein ſchmuckes kleines Frauchen in die 
Arme, und dann küßten und herzten ſie ſich, wie 
nur innig Liebende es thun können. 

Und die junge Frau am Fenſter ſah es mit 
brennenden erregten Augen, und als ſie ſich end⸗ 
lich beſchämt zurückzog, ſank ſie hin und weinte 
und ſchluchzte— — — was nützte ihr all ihr 
Reichthum und all ihre Pracht, die ſie umgab! 
Ach, ſie hätte Alles hingegeben für das Liebes⸗ 
glück, das fie eben erblickt hatte — — — und 
ſie umklammerte die Lehne des Seſſels in krampf⸗ 


hafter Erregung und weinte und ſchluchzte, laut 
und bitterlich. — — f 

Und in ſeinem Zimmer ſtand der junge Mann 
am Fenſter, auch er hatte die jungen Liebesleute 
draußen geſehen, und auch über ihn war die 
Sehnſucht gekommen, die Sehnſucht nach ſo heißer, 
inniger Liebe, wie er ſie einſt genoſſen hatte, aber 
ach, das war ja nun verloren für immer! f 

Seufzend ließ er ſich nieder an ſeinem Schreib⸗ 
tiſch und verſank in Nachdenken. 

Seit Wochen wartete er nun auf das Wort 
der Abbitte, das ſie ſprechen mußte, wenn Alles 
wieder werden ſollte, wie es ehedem war — aber 
er wartete vergebens — ſie kam nicht, ſtumm und 
trotzig zog ſie ſich zurück, bis die Entfremdung 
größer ward von Tag zu Tag — und wie lange 
noch würde es dauern, dann war die Kluft un⸗ 
überbrückbar, und dann war es aus, dann hatte 
er ſie, die er einſt ſo heiß geliebt, verloren für 
immer. Bei dieſem Gedanken überfiel ihn ein 
Schaudern. 

Ach, er liebte ſie ja noch immer, ja mehr 
noch jetzt als je vordem, er mußte es ſich ja ein⸗ 
geſtehen! aber er konnte doch nicht das erſte Wort 


zur Verſöhnung ſprechen, nein! das litt ſein Stolz, 


ſeine Selbſtachtung nicht, nein nimmermehr! 


Und er ballte die Hand zur Fauſt und ſtützte 5 


den Kopf daran, und ſtarrte auf ihr Bild, das 
vor ihm ſtand, und ſo ſaß er lange in Nachdenken 
verſunken. 

Plötzlich fuhr er zuſammen. Was war das? 
— Ein lauter Aufſchrei, dann ein dumpfer Fall, 
dann Todtenſtille. 2 

Mit einem Satz war er in ihrem Zimmer. 


Da lag ſie auf dem Teppich, bleich und in 1 


krampfartigen Zuckungen. 

Zitternd ſprang er hinzu und hob ſie auf. 

Dann trug er ſie auf das Ruhebett, kniete 
neben ihr und rieb ihr die Stirn mit Kölniſchem 
Waſſer. Alles that er in athemloſer Angſt. 

Und endlich öffnete ſie die Augen und ſah 
ſich um mit erſtaunten, verſtändnißloſen Blicken. 

Aber da ſtreichelte er ihr Haar zärtlich und 
nannte ganz leiſe ihren Namen. 

Und fie, wortlos, in füßer, heiliger Glückſelig⸗ 


keit, ſie ſchloß ihn in ihre Arme und bat ab mit 93 


einem ſtummen, Liebe heiſchenden Blick — — — 
und ſo fanden ſie ſich wieder. 
Draußen aber fiel der Regen eintönig, endlos. 


Ver mi ſchtes. 
Kronprinz Wilhelm iſt der ſiebente 
preußiſche Prinz, der während ſeiner Studienzeit 
in Bonn dem Korps der „Boruſſia“ angehören 
wird. Der erſte Prinz war Friedrich Karl, der am 
1. Dezember 1847 bei dem Korps eintrat. Ihm 
folgten Kaiſer Wilhelm II. als Prinz Wilhelm 


(Michaels 1877 bis Michaelis 1879), Prinz 


Friedrich Leopold, Prinz Friedrich Heinrich, Prinz 

Joachim Albrecht, 

jetzt der Kronprinz. 
Ein Denkmal 


Kaiſer Wil⸗ 


helm's J., welches die Provinz Brandenburg 
auf der Langen Brücke in Potsdam errichten ließ, 


wird am 11. April enthüllt werden. Der Kaiſer 
beabſichtigt der Feier beizuwohnen. 

Der neue Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika Graf Götzen hat Berlin verlaſſen 
und die Ausreiſe angetreten. Seine Gemahlin 
begleitet ihn. 

Wegen jahrelanger 
treuungen, die ſich auf 80 000 Mk. beziffern 


ſollen, tft nach dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ der erſte 
Beamte eines der größten Geſchäftshäuſer, am; 


Spittelmarkt in Berlin verhaftet worden. 
Verhaftete heißt Neuſtadt. 0 


15 Jahre lang Unterſchlagungen 
begangen hat der Geiſtliche Rath Ludin in Karls⸗ 
ruhe, der im vorigen Herbſt geſtorben iſt. Der 
Jahresbericht des Vereins zur Rettung fittlih 
verwahrloſter Kinder enthält eine eingehende Dar⸗ 


ſtellung dieſer Betrügereien. Die Geſammtſumme 
der dem Verein veruntreuten Gelder betrügt rund 
78 400 Mark. 


Der vom Berliner Gericht zu 3 9 


Jahren Gefüngniß verurtheilte frühere „Bankdirek⸗ 


tor“ v. Kriegsheim hatte Revifion beim Reichs. 
gericht in Leipzig eingelegt. Letzteres hat nun am 
Dienſtag die Reviſion verworfen und das Urthell 


erſter Inſtanz beſtätigt. 


Die vorjährigen Torpedofahrten Dr 
dem Rhein waren, wie die „Frkf 31... 


auf 
ſchreibt, kein billiges Schaugepränge. Torpedo⸗ 
boote find keine Flußſchiffe, und als ſie mit ihren 
ſchweren Maſchinen den Rhein, obwohl nur mit 
halber Kraft befuhren, war die Waſſerverdrängung 
ſo ſtark, daß an den Ufern liegende Fahrzeuge 
vielfach gefährdet wurden und auch manches Un⸗ 
heil entstand. Bei der Fahrt nach Worms wurde 


durch den Wellenſchlag bei Gernsheim ein bel. 
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Prinz Friedrich Wilhelm und 


großer Verun⸗ 


8 


ap = 


S 


FFT 


* 


ä 
3 


F 


erde 


a 2 a EL ²˙¹ wꝛm ² ad Era ara Ann Sa at a a 


* 


723 


denes Schiff gegen das Ufer geſchleudert und zer⸗ 
ſchellt. Der Eigenthümer hat ſich durch einen 
Rechtsanwalt an das Reichsmarineamt gewendet, 


und es iſt eine Einigung dahingehend zu Stande 


gekommen, daß der Schiffseigenthümer eine Ent⸗ 
ſchädigung von 12 600 Mk. erhält. 
Etwas „ganz Außer gewöhnliches“ 
meldet man aus Rom. Seit Wochen ſchon iſt 
ein Quirinal, dem Königspalaſt, die brennende 
Frage, welche Wahl hinſichtlich der Amme für 
das zu erwartende königliche Baby zu treffen ſei. 
Die Palaſtdamen wetteifern in Vorſchlägen, die auf 
überraſchendſte Weiſe überflüſſig wurden. Die 
junge Königin Helene erklärte ſehr energiſch, ſie 
werde ihr Kind ſelbſt nähren. Dieſer Entſchluß 
ſoll „großes Aufſehen“ machen. 
Straßen krawall Wie der Berliner 
„Poſt“ aus Caſtrop in Weſtfalen gemeldet wird, 
fanden daſelbſt große Tumulte ſtatt. Eine große, 
aus Hunderten von Menſchen beſtehende Menge 
verſuchte ein Karouſſel zu zerſtören. Die zur 
Hilfe herbeigerufene Polizei wurde von der Menge 
verhöhnt und mußte mit blanker Waffe einſchreiten. 
Hierbei wurden 7 Perſonen theils ſchwer verletzt. 


Eine große Anzahl Verhaftungen wurde vor⸗ 


genommen. 
In Dresden hat die Beerdigung 
des durch ſeine ehemalige Geliebte erſchoſſenen 


2 

22 Kammermuſikers Gunkel ſtattgefunden. Die 
8 Mörderin, Frau Jahnel, iſt jetzt völlig gebrochen. 
Wie ſie angab, beabſichtigte ſie zuerſt, Gunkel 
während der Nauſikaa⸗Vorſtellung im Theater zu 
erſchießen. Deshalb wollte fie, um dicht hinter 
ſeinem Orcheſterplatz zu ſitzen, mehrere Plätze der 
erſten Parquetreihe belegen; das war aber glück⸗ 
lltccherweiſe unmöglich, weil die Plätze ſchon vergeben 


ee 


a 


* 
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waren, ſonſt wäre eine fürchterliche Panik ent⸗ 
ſtanden, wenn plötzlich während der Vorſtellung im 
Opernhauſe Schüſſe gekracht hätten. 

Wie Friedrich der Große reiſte. 
In der ſoeben im Verlage von Nobert Lutz in 
Stuttgart veröffentlichten deutſchen Bearbeitung der 


Memoiren Thisbaults „Friedrich der Große und 


ſein Hof. Perſönliche Erinnerungen an einen 
20jährigen Aufenthalt in Berlin“, finden wir einige 
wohl nicht allgemein bekannte Einzelheiten über 
die Art, wie Friedrich der Große zu reiſen pflegte. 
Während ſeiner ganzen Regierungszeit ſoll er ſich 


ſchulter Kinder erinnern wir daran, 


II. * Bäckerſtraße am 30. M 
= Vormittags von 9 12 
III. 5 

Vormittags von 912 
IV. 5 Jacobs Vorſtadt am 30. 


von 912 Uhr 
Die Unterlaſſung der rechtzeitigen 


lichen Zwangsmittel zur Folge. 


Zu den Anmeldungen find Geburts⸗ und Impfſcheine der Kinder und von 
den evangeliſchen Kindern außerdem die Taufſcheine mitzubringen. 


Thorn, den 18. März 1901. 


Die Schul⸗Deputation. 
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Gothaer Lebensversicherungsbann 


Berijerungöbeitanb am 1. Dezember 1900: 
Som im Jahre 1800: 30 bis 138), 
je un) dem Alter ber Verſi f 


Bekauntmachung 8 
betreffend die Einſchulung der ſchulpflichtig werdenden Kinder. 
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April 2901. 4 
Alle Eltern, Pfleger und Vormünder ſchulpflichtiger, aber noch nicht einge⸗ 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zum bevorſtehenden Einſchulungstermin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig 
zur Einſchulung gelangen müſſen, wel 
haben oder doch bis 30. Juni 1901 vollenden werden. 
Wir erſuchen demgemäß die Eltern, Pfleger und Vormünder ſolcher Kinder, 
die Einſchulung derſelben und zwar in den Gemeindeſchulen bei dem Herrn Rektor ”e 
ihres Bezirks im Schulhauſe veranlaſſen zu wollen wie folgt: 
J. Gemeindeſchule (Eingang von der Gerſtenſtraße, 
März d. Is., Vormitta 


che das 6. Lebensjahr vollendet 


8 

in; und 1. April d. Is., 

Bromberger Vorſtadt am u? u. 1. April d. Is., 
r. 

März d. Is., Vormittags 


Einſchulung eines Kindes hat die geſetz⸗ 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 


Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 

Keffel-, Bohr-, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 

Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Etäger aller Normalprofile. 


0 E. Bauſchienen, Wellblech, Feniter.. F 
2 5 Seldbahnihienen, Lowren und ale Ersatzteile. T.. 
i 35 SESSBEISSE SIE 


NurdieMarke,‚Pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 
Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin 
Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lanolin -F abrik Martinikenfelde. 


der e a 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 221 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


zu dieſemm Zweck derſelben Kutſche bedient haben. 
Wenn ſie ausgebeſſert werden mußte, jo geſchah 
es heimlich, denn alle derartigen Ausgaben erklärte 
er für Betrügereien. Er behauptete, ſie wären 
überflüſſig, ſeine Kutſche wäre ausgezeichnet, er 
hätte ſie mehr als dreißig Jahre im Gebrauch 
und niemals wäre daran etwas zu machen geweſen. 
In dieſer großen, ſtarken und alten Kutſche machte 
der König aljo akle ſeine Reiſen, oftmals 20 — 25 
deutſche Meilen täglich. Sein Wagen war mit 
zwölf Bauernpferden beſpannt; ihm folgten nur 
zwei Pagen zu Pferde, und ein anderer ſechs⸗ 
ſpänniger Wagen. Eines Tages warf ihn ſein 
Kutſcher (der Leibkutſcher Pfund) in einen Graben; 
glücklicherweiſe blieb der König ganz unverletzt, 
aber er gerieth in großen Zorn und kam mit er⸗ 


hobenem Krückſtock auf ſeinen alten Diener los. 


Mit glücklicher Geiſtesgegenwart rief dieſer ihm 
entgegen: „Haben Eure Majeſtät noch niemals 
eine Bataille verloren?“ — Der König mußte 
unwillkürlich über dieſen Vergleich lachen, ſein 
Zorn legte ſich, und er ſtieg, ohne ein Wort zu 
ſagen, in ſeine Kutſche ſobald ſie wieder aufge⸗ 
richtet war. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 

Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 

Danzig, den 20. März 1901. 

Für Getreide, Hülfenjrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorel⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüte! 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

8 88 85 1 und weiß 756—783 Gr. 159½ bis 


inländiſch bunt 772 Gr. 157 Mk. 
inländiſch roth 758 — 772 Gr. 157 M. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Ur 


N t 
inland. grobkörnig 738— 750 Gr. 126 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch große 698 — 704 Gr. 144 Mk. dez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilo gr. 
inländiſch weiße 130—144 M. bez. 


Zimmer Nr. 8) am 30. 5 
von 9—12 Uhr. 


hr. 


Auswahl in Möbeistoflen u. Pläsohen 
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Brechreiz, 
Magenkatarrh, 
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keit der Patienten. 
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verſende gegen 
in Briefmarken frei. 
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17 
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ſucht 


285% Winlienen Mark. die die hiefigen 


N Dr al 17 eren 


Möb 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. 2 im Kopf, Hämmern mit 
u. Pochen in den Schläfen, 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen 
Magenleiden, Magenkrampf, 
Blähungen, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
1 Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir 1 dankbarer Patienten 
insendung von I Mk. 


C. B. F. Rosenthal, 
Munchen, Bavariaring 
Specialbehandlung nervpöſer Leiden 


Ein holläudiſcher 


nach Auswärts ſofort zu verkaufen. Näh. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 
F. Bettinger, 
Tapezier und Dekorateur. 


Ordentl. Aufmaelefran 


ſofort geſucht. Mocker, Liadenſtr. 21, pl. 
Schüler, 

Schulen beſuchen, finden 
gute Peuſion. 
Brückenſtraße 16, 1. 

ö 9. imm. * 
a nung, 45 . 
Druck und Berlag der Ratyabugduderei Een ſt 


Bohnen per Tonne 1000 Kilogr. 
inländiſche 134 M. bez. 
tranſito Pferde 115 M bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer 235 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ . 127-130 M. 
Kleeſaat per 100 Kilogr 
roth 80—94 M. bez. 
Kleie per 50 Kiloge: Weizen⸗ 3,90 —4,40 M. 
Roggen⸗ 4,20 —487½ N. 
Der Vorſtand der Producten ⸗Borſe⸗ 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 27. März 1901. N 


Weizen 145—155 M., abfall. blau ſp. Qualität unter 
Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 125—134 Mk. 


Gerſte nach Qualität 130—136 Mk., gute Brauer waare 
136144 N., feinſte über Notiz. 


Fut tererbſen 135—145 Mk. i 
Kocher bſen 170-180 Mark. 


Hafer 126—136 Mk. 
ERTEILEN EN 


Bald zieht der Frühling ein und es ißt daher 
Las an den Wechſel der Garder obe zu denken. Die 
uhfebrit'Schwetasch & Seidel, Spremberg 
i. L., verſendet bereit& und zwar is und fraues 
ihre neueſte und reichhaltige Muſter⸗Kollekttan Man 
fatre fich dieſelbe kommen, wenn man gut bedient und 
viel Geld ſparen will Kaufzwang exiſtirt nicht. 


Sri an Männer geſchickt. 


in Probe⸗Packet von einer neuen Eutdeckung 
wird jedem Manne gratis per Poſt geſchickt, 
welcher ſeinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelbe hat 
ſo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang gegen 
geiſtige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die Ja A 
mftitut 


| Thorn, Sohlierstrasse. | Cuprfiettt Thorn, Sohlliorstrasse. 
enipfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Bimmereinrihtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons uf” stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eint 


glänzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 


Probepacket an das „State Medical Inſtitute 94 Elektron 
Building, Fort Wayne Ind. Amerika“ wird prompt 
bdeſorgt. Das Inſtitut macht Anſtrengungen, jene große 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche nicht das Heim ver 
laſſen können, um ſich einer Behandlung zu unterwerfen. 
Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. Jeder Mann 
erhält das freie Probepacket ſorgfältig verſiegelt in einem 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßſtellung 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 


Wilhelm’s 


antiarihritischer antirheumatischer 


intreinignngstieE 


ist in ein ganzen Packeten à 2 Mk, 
und in ein halben Packeten a 1 Mk. 


zu haben in allen Apotheken. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Mall: 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 
Radic. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. 3,50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. b 


könnte man kommen, wenn man ſchönen Teint, zarte, 
ſammtweiche Haut gehabt hatte und all dleſe Schöntenen 
durch den Gebrauch ſodaſcharfer Toiletteſeiſen verloren 
bat. Wie beugt man ſolchem Verluſte vor? Sehr 


einf ach Gebr auchen Sie zum Waſchen des Geſichts :c. 
nichts Anderes als Doering s bewährte Eulen-Selfe. 
Für die Toilette ber Damen toie zum Waſchen der Kiuder 
nichts Beſſeres, nichts Empfehlenswertherez. 
Pfg. erhält man dieſe Seife Überall. 


Für 40 


Blutandrang zum 


im Magen, 
Stuhlverſtopfung, 


33, zu vermiethen. 


früher zu vermiethen. 


Wohnun 
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mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr r. 


1 zpeifenfltt. frdl. mobl. Zimmer 


ammer von ſofort zu vermieth. 
Bäckerſtraße 39, 1. 


Wohnung, 
beftehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör in der II. Etage, Bacheſtraße 
Nr. 17 vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermiethen, ev. auch mit Pferdeſtall. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Möbl. Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß v. 1. April 
Gerſtenſtraße 10. 


Weng, 55 Thaler zu vermieth. 
Coppernikusſtraße 41. 


Spitz Der Laden 


im Schützeuhauſe nebſt 2 angren⸗ 
zenden Zimmern iſt zum 1. Juli eventl. 
Näheres durch 


L. Labes, Schloßſtr. 14. 


1 herrſchaftl. Wohung 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 20, I. 


F. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. jpäter 


1. 1 groß, 2fenfit. unmöbl. Sinner r 
i b 


Erdgeſchoß, Schul ſtraße 


Nellien⸗ U. IIlanenſtraßen⸗Se 
iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per 1. April zu vermiethen. Näheres 


Brombergerſtraße 50. 


Altſtädt. Narkt > 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius. 


Eine Wohnung 
4 Zimmer Entree unb Zubehör für 
450 Mk. ſowie zwei kleinere Woh⸗ 
nungen à 200 Mk. zu vermiethen bei 


A. Fe Schuhmacherſtr. 24. 
tiedrichftraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 


Küche, Mädchenk. u. Zub. v. fof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


Herrſchafliche Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
erfragen Bäckerſtraße 35. 


Zu 
u vermiethen: 
Pferdeſtälle und Wagenremiſe. 
Erfrag. Brückenſtraße 8, 1. Et. 
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Schulſtraße 15, 3. Ant, beſtehend Große N kl Wahn u 
aus 3 Zimmern nebit Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Hoheſtraße 9, 5 Treppen 


| 1 möbl. . 
abpugeben — =, part. 


